
DOLORES, Marıan: Entfaltung der Persönlichkeit ıMM Ordensleben ine Sycho-
ogie der relig1ösen (G(Gemelins  aft Stuttigart 1965 er Verlag. 183 N

14,80
Die el der er, 1n denen versucht wird, die Erkenntnisse der modernen
sychologie für ein gesundes reli1g10öses eben, insbesondere für e1n gesundes Or-
ensleben, auszuwerten, erhaäalt 1mMm vorliegenden Buch einer amerikanıschen Sycho-
ogin un! Trdenss  wester 1nNe wertivolle ereli  erung Auf jeder elte WwIrd dem
Leser deutlich, W1€e recht der NL Thomas DZW. die Scholastik mit dem Ax10m hat
Die Nal unterstellt die Aatur. DIie kurze unı A0  } are Darstellung des A
triebsgeschehens 1mM menschlichen Seelenleben un der Bedeutung eines gesunden
der der verheerenden Auswirkung eines ın Unordnung geratenen Trieblebens ist
besonders en Die Verfasserin hat 1N€e eigene Gabe. immer wieder die S1-
tuationen 1mM Ordensleben eleuchten, die Möglichkeit ZU gesunden Entfaltung
ber auch die Gefahr hemmenden Fehlhaltungen 1n sich bergen Für jede Ordens-
CISON, ob leitender Stelle der nicht, sollte das Buch als Pflichtlektüre gelten
Gelegentlich sSiınd Del der Übersetzung Fehler stehen geblieben 16 StTe Die
Na beruht autft der atiur. S muß  ıe heißen Die Na baut auf der atiur
au DZW. unterstellt die atur. 18 MU. heißen Das gleiche gilt füur eın
Drittel USW. 57 STEe urch solche abschätzenden etihoden USW., gemeint 1st
wohl urch solche erabsetzenden eihoden usSs 193 el iıne Qauf-
zwungene Lebensweise mi1t strengen DsS  rankungen USW. Es mMU. heißen
Lebensweise mit strengen Grenzsetizungen für die reıinel Grunert

MÜLLER, ( Das Problem VDO'  z Befehl und Gehorsam ım en der ırche
Eıne pastoraltheologische nNtersuchung. Köln 1965 Benziger erlag 317 Seiten,
geb 19,80
(353anz 1mM Sinne jener Au{ffassung VO  5 Pastoraltheologie, Ww1e S1e 1mM Handbuch
Desprochen wırd (vgl die esprechung ın dieseme leder der Vf seine nier-
suchung 1N rel eile theologis:  e Voraussetizungen und rundlagen Vorausset-
zungen VO  5 Selten des eutjgen Menschen pastoraltheologische Erfordernisse.
im ersten el g1bt unächst einen Überblick über diıe sehr reiche Gehorsams-
literatur, der sehr 1ı1lireı 1st. Nach usführungen über den ges  ichtlichen un:!
dogmatıs  en Aspekt der irchengewalt sk1izziert uüller ine Moraltheologie des
Gehorsams, wobel sich STIar Thomas anlehnt und auch 1ın ine wertvolle AÄAUus-
einanderseizung mi1t Natlus eINTIrı Als rien des Gehorsams untferscheidet
Führungsgehorsam, Liebesgehorsam un! OÖrdnungsgehorsam Als eines der aupt-
probleme, das immer wieder beleuchtet WIrd, bezeichnet richtig den Vermittlungs-
charakter des Gehorsams Menschen Der zweite 'e1l untersuch aus sychologie
und Sozlologie d1le S1ituation des eutigen Menschen 1n seiner Beziehung ZU (Ge-
norchen. Mr ute sıiıch VOL einer Schwarz-Weiß-Malerei un! bezeichnet die Situation
richtig als ambivalent nıcht das Autoritätsbewußtsein ist chlechthin eschwunden,
sondern die Vorstellungen des Menschen VO  - Autorität en sıich geändert. Aus all
diesen Ergehnissen leitet uller 1mM dritten e1l die Erfordernisse ab, die sich daraus
für irchliches eienlen un!: ehorchen eutfe ergeben
Daß das Gehorsamsproblem TO1LZ vieler am  er Erklärungen azu richtig 29{T,
vgl ber iImmerhin 202, Anm. un einer iMmensen Literatur besteht, ist unleugba
un re  tfertigt die vorliegende ntersuchung vollauf. Gerade das Vorhandensein
VO halben ntworten aut immer wieder empfundene Schwierigkeiten macht die
age schmerzlı und aı uns dem VE dankbar sein. Richtig S1e. €  9 daß gerade
C(1e grundsätzlich ehorsamswilligen die Problematik empfinden; füur ere der
Untergebene WwI1Ird er die Siudie nutzlich sSelin.
»O sehr die angewandte Metihode der reiteilung berechtigt ist, wäre doch fragen,
OD das („W1sSsenssozlologische‘) Oment der ges  ichtlichen Einordnung mancher
theologischer ußerungen nıicht schon innerhal des ersten Teiles geleistet werden
mMUu.  e;: die „theologis  e Pramıisse“ A selbst noch mehr autft ihren durch-
gehend normatiıiven harakter pruüfen. Wenn üller einräumt daß die
chlechthin gültige und unveränderte Autoritätsidee do:  ß einem Gestaltwandel unfer-
worfen 1ST, dann wäre dem mehr Rechnung tragen nicht ıIn einer Aushöhlung
der ım illen Christi eindeutig egebenen Tatsache irchlicher Autorität, sondern
durch Aufzeigen der Stileigentümlichkeit fIrüheren, iwa mittelalterlichen Autori1-
tatsbewußltseins un! selines modernen Stilwandels Denn solchen Gestaltwandel gibt

immer, un! gerade indem INa  ® ihn nuüuchtern AD Kenntnis nimmt, kann INa.  - ihn
korrigieren un das Unveränderliche besser A Maßstab des Vergangenen und des
Gegenwärtigen, des en un des Neuen machen.
unsche 1äßt auch die Behandlung des Ordensgehorsams en. Richtig werden
seline verschledenen otive nebeneinandergeste (178{), wird ber nicht gefragt,
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